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Hirſchberg, Mittwoch den 12. November. 


. — 


Deutfchland. 


N Preußen. 

Berlin, den 5. November. Mehrere Handlungshäuſer 
iir Rheinprovinz hatten bei dem Brande des Freihafens 
Neffina im Jahre 1848 Verluſte erlitten und Entſchä⸗ 
Agungsanſprüche zum Erſatz dafür bei der neapolitaniſchen 
Aierung anhängig gemacht. Die darüber von dem preu⸗ 
ſſchen Geſandten zu Neapel gepflogenen Verhandlungen 
heben nunmehr zu dem Ergebniß geführt, daß den Bethei⸗ 
ligten der von einer Kommiſſion ermittelte und feſtgeſetzte 
Schaden unverkürzt nebft Zinſen in baarem Gelde von der 
Mpolitanifchen Regierung gewährt wird. 

Berlin, den 6. November. Nachdem die Königliche 
ſhierung mit einer Cirkular-Verfügung zur Beſeitigung 
mit rerolutionairen und unſittlichen Bildern und Ins 
ſhriſten verſehenen, zum Gebrauch der Schulkinder be⸗ 
liumten Schreibhefte vorangegangen, hat der Minifter 
In geiſtichen, Ugterrichts- und Medizinalangelegenheiten 
1 1 Verfügung ſämmtlichen Regierungen zugeſchickt, mit 

ausdrücklichen Befehl, in ihren Verwaltungsbezirken 

i Verhütung ſolches Mißbrauchs ähnliche Vorſorge zu 


ung vom 4. November werden die Kammern auf den 
, November in Berlin zuſammenberufen. a 
erlin, den 7. November. Das Miniſterium des 
- ‚nen hat verfügt, daß den freien und deulſch⸗katholiſchen 
Smeinden von den Kommunen keinerlei Unterſtützung mehr, 
dun direkt noch indirekt, bewilligt werden fol, Dieſes 
5 lot wird dadurch motiviet, daß dieſe Diſſidenten⸗Ge⸗ 
lſchaften, wie der von ihnen in den letzten Jahren genom⸗ 
ine Entwickelungsgang genugſam darthue, keine religiös⸗ 
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in, den 7. November. Durch Königliche Verord⸗ 


klechliche Geſellſchaften, ſondern politiſche, auf den Umſturz 
der bürgerlichen und ſozialen Ordnung zielende Vereine ſeien, 
denen auf alle Weiſe mit Nachdruck entgegengetreten werden 


müſſe. 


Königsberg, den 5. November. Der Uebergang von 
der alten Städteordnung zur neuen Gemeindeordnung iſt bei 
uns dadurch zu einem eigenthümlichen geworden, daß nicht 
nur die Wahl des früheren Bürgermeiſters Sperling auf 
fernere zwölf Jahre nicht beſtätiget, ſondern auch der ganze 
Gemeinderath annullirt worden iſt; beides durch alle In⸗ 
ſtanzen. Die Regierung hat die ſofortige Vornahme von 
neuen Gemeinderathswahlen angeordnet, zu deren Leitung 
ein Regierungsrath als Königl. Kommiſſarius ernannt iſt. 


8 Sachſe n. ae 
Der diesjährige Leipziger Meßkatalog zeigt, daß die wies 
derhergeſtellte politiſche Ruhe dem deutſchen Buchhandel fürs 
derlich geweſen iſt. Im Katalog der Michaelismeſſe find 
3860 neue Bücher aufgeführt und 1130 neue Werke in. 
Ausſicht geſtellt. Die Götheſchen Werke erfreuen ſich immer 
größerer Anerkennung und Verbreitung. Namentlich iſt 
das Hauptwerk des großen Dichters, der Fauſt, als drei 
zehn Mal ins Franzöſiſche, ſiebzehn Mal ins Engliſche, 
Einmal ins Irländiſche, Einmal ins Däniſche und zwei 
Mal ins Ruſſiſche überſetzt im Katalog verzeichnet. Erläu⸗ 
terungsſchriften find zu dieſem Werke nicht weniger als 58 
erſchienen, davon zwei in engliſcher, eine in franzöſiſcher 
und eine in lateinischer, die Übrigen alle in deutſcher Sprache. 

8 f r 
Kurfürſtenthum Heſſe 
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niß verurtheilt wurden, iſt in Folge ihrer Appellation vom 
General-Auditoriat dahin abgeändert worden, daß Henkel zu 
elf Monaten und Hornſtein zu drei Wochen Feſtungshaft 
verurtheilt worden iſt. Von den Koſteniſt ihnen ein Sechstel 
erlaſſen worden. 

Freie Stadt Frankfurt. 

Frankfurt a. M., den 5. November. Der franzö⸗ 
ſiſche Geſandte hat in offiziöſer Form Namens ſeiner Re⸗ 
gierung eine Anfrage beim Präſidialgeſandten des Bundes 
wegen der um Frankfurt konzentrirt werdenden Truppen er⸗ 
hoben, foll ſich aber mit der ihm ertheilten Auskunft voll⸗ 
kommen befriedigt erklärt haben. 

Neulich wurden in der Nähe unſerer Stadt zufällig gegen 
2000 alte Gewehre gefunden. Sie ſind ungewöhnlich groß 
und haben ſogenannte Luntenſchlöſſer. Sie ſcheinen aus 
den Zeiten des dreißigjährigen Krieges zu ſtammen. 

Frankfurt a. M., den 6. November. Die authentiſche 
Interpellation des bekannten Bundesbeſchluſſes vom 2. April 
1848 (Aufhebung der ſogenannten Ausnahme⸗Geſetze) grün⸗ 
det ſich auf Artikel 17 der Wiener Schlußakte, worin es 
heißt: „Die Bundesverſammlung iſt berufen, zur Aufrecht⸗ 
erhaltung des wahren Sinnes der Bundesakte die darin 
enthaltenen Beſtimmungen, wenn über deren Auslegung 
Zweifel entſtehen, dem Bundeszweck gemäß zu erklären. 

5 Baiern 

München, den 5. November. Alle Verſammlungen 
der Deutſch⸗Katholiken ſind unter das Vereinsgeſetz geſtellt 
und werden nicht mehr als Religions⸗Verſammlungen bes 
trachtet. 5 

“= Oeſterrei th. ? 

Wien, den 5. November. 
von der Reiſe nach Galizien wohlbehalten hier eingetroffen. 

Innsbruck, den 4. November. In Tyrol, Kärnthen 
und Steyermark haben die heftigen Regengüſſe ſehr nach⸗ 
theilige Folgen gehabt. Der Draufluß war um 17 Fuß ge⸗ 
fliegen. Mehrere Brücken find zerftört und die Kommuni⸗ 
katlon unterbrochen. Ein Theil der Stadt Trient ſteht uns 
ter Waſſer. Das Traunthal iſt überfluthet; bei Linz ſind 
große Grundſtrecken zerftört. Auch aus dem Puſterthale 
lauten die Nachrichten traurig. 

Br m Frankreich. 

Paris, den 4. November. Heute wurde die Natio⸗ 
nalverſammlung eröffnet. Die Botſchaft des Präſi⸗ 
denten der Republik wurde verleſen. Sie iſt ſtark konſer⸗ 
vativ und ſpricht ſich drohend gegen jede Art von Anarchie 
aus. Sie proponirt die Abſchaffung des Waählge⸗ 
ſetzes vom 31. Mai. Bei der nach der Verleſung ſtatt⸗ 
findenden Diskuffton bekämpft Berryer die Dringlichkeit des 
Vorſchlags und verlangt zur Prüfung deſſelben die Ecnen⸗ 
nung einer gußerordentlichen Kommiffton. Gegen dieſen 
Vorſchlag proteſtirt die ganze Linke. Die Verfammlung 
verwirft unter Tumult die Dringlichkeit. | 


denten die verdiente Anerkennung findet, hat der Tagesbz⸗ 0 


Heute Morgen iſt der Kaiſer 


I: =, | 9 


Während der verföhnliche Ton der Botſchaft des Präſſe 3 


fehl und das Rundſchreiben des Kriegsminiſters, namentlich 
der Satz: „Unter den Waffen iſt das Dienſtreglement das 
einzige Geſetz!“ bei der Oppoſitionspartei große Bewegun 
hervorgerufen. Man will das Miniſterium über den Sing 
dieſer Worte interpelliren. Man will auch verlangen, eig 
andere Inſtruktion an die Armee zu veröffentlichen, wor 
das Recht der Nationalverſammlung zur Requiſition vo 
Truppen und Ernennung eines Befehlshabers derſelben förm 
lich anerkannt wird. * 
Nach Berichten aus dem Cher-Departement ſind die da 
beſtehenden Geſellſchaften ſehr gut organiſirt. Jeder Kan fh 
ton hat einen Chef, der über die Agenten verfügt, Ci Mm 
großer Theil der Agenten der Orte, die vor kurzem ſich er un 
hoben haben, ſollen verhaftet fein. Beim Eintritt in e 
Geſellſchaft hatten die Mitglieder einen Eid auf einen Dold 0 
oder auf einenßlintenlauf zu ſchwören und mußten verſprechel, 
daß fie nichts, ſelbſt nicht das Leben ihrer nächſten Vorwand: 
ten ſchonen würden, um den Triumpf der demokegtiſch⸗ſogl⸗ 
alen Republik zu ſichern. 5 
Paris, den 4. November. Bei der Wiedereröffnung 
der Nationalverſammlung war es vorzüglich die Botſchaft 
des Präſidenten der Republik, welche mit allgemeiner Span 
nung erwartet wurde. Der Miniſter des Innern verlas 
dieſelbe. Es heißt darin: „Das Land hat durch feine kes 
gungsloſe Haltung in die Regierung ein Vertrauen bewiefen, 
das mir koſtbar iſt. Durch dieſe Ruhe darf man ſich an 
nicht einſchläfern laſſen; eine große demagogiſche Verſchuß⸗ 
rung breitet ſich über Frankteich und über ganz Europa aus, 
Das Tollſte, was die geheimen Geſellſchaften in ſich bergen, 
habe ſich, ohne weder Über die Perſonen noch über die Dinge 
einig zu fein, für das Jahr 1852 Stelldichein gegchen, 
nicht um aufzubauen, ſondern um umzuſtürzen. Ihre Vu. 
terlandsliebe und Ihr Muth, mit denen ich gleichen Schell \ 
zu halten bemüht fein werde, können Frankreich vor diesen ö 
Gefahren beſchützen. Um ſie zu beſchwören, muß man | 
ohne Furcht und auch ohne Uebertreibung ins Auge faſſen. 
Zählen Sie auf die Kräfte der Verwaltung, auf den € Mi 
der Juſtiz, auf die Hingebung des Heeres und derzinige. | 
Sie Ihre Anſtrengungen mit den meinigen, um de Biſen 
ſelbſt die Hoffnung eines nur augenblicklichen Erfol 
nehmen, Dazu iſt es nöthig, auf der einen Se 
timen Intereſſen ein Genüge zu thun und dann 
gegen die Religion, Moral und Geſellſchaft energ 
bekämpfen.“ Am Schluſſe kommt die Botſchaft a 
Geſetz vom 31. Mai und ſagt: „Nach ernſter Ueber 
bin ich zu der Anſicht gekommen, daß das allge) 
Stimmrecht auf möglichſt breiteſter e 
lage wiederhergeſtellt werden muß, indem aus dem © 
vom 31. Mai beibehalten wird, was auf die Ausſe 
der unreinen und unwürdigen Elemente Bezug hat: = 
Gefes vom 31. Mai hat fein Ziel überſchritten, es 


| 
fe Millionen Wähler, meiſtens friedliche Landbewohner, aus⸗ 
bes gihloſſen. Es iſt daher für die anarchiſche Partei ein 
phufibler Vorwand, den Bürgerkrieg anzuſchüren und bei 
Im Wahlen auf mehreren Punkten des Gebiets auf einmal 
Inuhen zu erregen, die zwar ohne Zweifel unterdrückt wer⸗ 
ben, uns aber in neue Verwickelungen ſtürzen würden. Wenn 
is Geſetz vom 31. Mai zur Wahl einer Nationalverſamm⸗ 
gung ſchon mangelhaft erſcheint, fo iſt es dies noch mehr 
zur Wahl eines Präſidenten. Das allgemeine Stimmrecht 
beder herſtellen heißt dem Bürgerkriege feine Fahne und der 
Oppoſition ihr letztes Argument nehmen, heißt das Land in 
al ben Stand ſetzen, ſich Inſtitutionen zu verſchaffen, welche 
Mi fine Ruhe ſichern und den künftigen Gewalten diejenige 
Si porgliſche Kraft zu verleihen, welche auf einem anerkann⸗ 
1 in Grundſatze und einer unantaſtbaren Autorität beruhen.“ 


Nach Ableſung der Botſchaft deponirt der Miniſter einen 
id Antrag auf durchgängige Abänderung des Geſetzes 
% bam 31. Mai, der die urſprüngliche Wahlbedingung vom 
di Jahre 1849 wieder einführt und nur einige Verſchärfungen 
e behufs Ausſchließung von Unwürdigen enthält. 

Pgaris, den 5. November. In der Nationalverſamm⸗ 
lung fanden die Bureau» Wahlen ſtatt. Dupin wurde 
ft I nider zum Präſidenten erwählt. Von 582 Anweſenden 


- hielt derſelbe 387 Stimmen. 

Paris, den 6. November. Der neulich mitgetheilte 
Mesbefehl des neuen Kriegsminiſters hat folgenden Antrag 
i der Nationalverſammlung zur Folge gehabt: 1) Der 


1 Miſſdent der Nationalverſammlung iſt beauftragt, über die 
0 Innere und äußere Sicherheit der Verſammlung zu wachen. 


Ihm iſt das, nach Art. 12 der Verfaſſung der Legislativen 
ſufſchende Recht übertragen, die Höhe der Militärmacht für 


N Nen Zweck zu beſtimmen und ihren Befehlshaber zu ernen— 
N In Zu dem Ende hat er das Recht, ſowohl die bewaffnete 
h Macht, als alle diejenigen Behörden zu requiriten, deren 


Hülfe ihm nöthig erſcheint. Seinem, direkt abg⸗ſandten 
Bıfehle ift ſofort und unweigerlich Folge zu leiſten, 2) Der 
heäſident kann fein Requiſitionsrecht den Quäſtoren, oder 
ich einem der Quäſtoren übertragen. 3) Dieſes Geſetz 
der Armee durch Tagesbefehl bekannt gemacht und in 
0 Kaſernen der Republik angeheftet werden. 8 

ie Antragſteller trugen fofort auf Dringlichkeit des Ent⸗ 
an, die auch mit großer Majorität bewilligt wurde. 


nr 
„kiffabon, den 29. Oktober. In den portugieſiſchen 
Awaäſſern iſt eine engliſche Brigg von mauriſchen Seeräu⸗ 
un gekapert worden. Von Gibraltar aus wurde ein Schiff 
N Verfolgung abgeſchickt, das mit den Raubſchiffen zus 
Mentraf. Einige Boote wurden in den Grund geſchof⸗ 
Ein Lieutenant und ſieben Mann wurden bei dem 
fe ſchwer verwundet. 1 


Praßbritannien unn Irland. 
London, den 3, Nobember. Die Rundreiſe Kinkel's 
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in Nord-Amerika hat eine Anleihe, Behufs der Revolu⸗ 
tionirung Deutſchlands, zum Zweck. Amerikaniſche Jour⸗ 
nale geben darüber folgende Notiz: Es ſoll eine deutſche 
Volks- Anleihe von 2 Millionen Dukaten begonnen wer⸗ 
den, welche zum Zweck hat, die bevorſtehende deutſche Revo⸗ 
lution zu fördern. Das Unternehmen wird den Herren Kin⸗ 
kel, Willich und Graf Reichenbach anvertraut. Graf Rei⸗ 
chenbach iſt einſtweilen Kaſſirer. Die eingezahlten Summen 
ſollen mit fünf Prozent Zinſen zurückgezahlt werden. Das 
Finanz⸗Comité wird einen Konvent berufen, welcher ein per⸗ 
manentes Revolutions-Comité bildet, und dieſem wird uns 
beſchränkte Macht gegeben, über das zur Förderung der Re⸗ 
volution eingegangene Geld zu verfügen. Es legt ſeine Voll⸗ 
macht nieder, wenn eine anerkannte revolutionaire Regierung 
in Deutſchland gegründet iſt. Dieſe Regierung wird dem 
Volke die Entſcheidung der Frage über die zweckmäßigſte Ver⸗ 
wendung der anvertrauten Gelder vorlegen. Die Ausſteller 
dieſes Dokuments verpflichten ſich, nach dem Siege der Re⸗ 
volution dafür Sorge zu tragen, daß der Staat dieſe deut⸗ 
ſche Anleihe anerkenne und deſſen Bedingungen genau nach⸗ 
komme. (Mundus vult deeipi!) N 
London, den 4. November. Einem Schreiben aus 
Waſhington zufolge iſt an die Regierung der Vereinigten 
Staaten eine Mittheilung von Lord Palmerſton eingegangen, 
welche Vorſtellungen gegen die Ausrüſtung der letzten Cuba⸗ 
Expedition in den Häfen der Vereinigten Staaten macht. 
Darauf ſoll der nordamerikaniſche Stagatsſektetair die Ant⸗ 
wort ertheilt haben, daß England beſſer thun würde, wenn 
es ſich um ſeine eigenen Angelegenheiten bekümmere. 
London, den 5. November. Das Parlament iſt bis 
zum 15. Januar vertagt worden. i 
Was die Koſſuth-Demonſtrationen betrifft, ſo hat ſich 
die Regierung ſorgfältig jedes Zeichens ihrer Uebereinſtim⸗ 
mung mit einem Volksenthuſiemus enthalten, der einge⸗ 
ſtandener Weiſe darauf abzielt, uns mit den fremden Mäch⸗ 
ten in Streit zu verwickeln, und der von den Hauptgliedern 
des Kabinets höchlichſt gemißbilligt wird. f f 
Die Nachrichten vom Kap reichen bis zum 1. Oktober 
und lauten ſehr kläglich. Das Terrain des Kampfes hat 
durch den Abfall der Hottentotten an Ausdehnung gewonnen. 
Die wilden Angreifer erſcheinen in größeren Kolonnen als je 
und ſtellen ſich 2 — 3000 an der Zahl den engliſchen Trup⸗ 
pen im offenen Felde entgegen. Dazu führen die Hotten⸗ 
totten kräftige Hunde mit ſich, von denen mancher wackere 
Soldat zu Boden geriſſen wird. Der Feind iſt von ſeinen 
Spionen vortrefflich bedient. Vier Gefechte koſteten den 
Engländern binnen wenigen Tagen 50 Mann, ungerechnet 
die Verwundeten und Kampfunfähigen. In Grahams⸗ 
town fing man ſchon an einen Beſuch des Feindes zu befürch⸗ 
ten und man dachte daran ſich in Vertheidigungszt | 
ſetzen, es fehlt aber an Geſchützen. Die Nahrı 
ſteigen enorm im Preiſe; Brot iſt um 50 pCt. 
ſchlagen. 8 5 


* 


S 


merit a. 

Waſhington, den 16. Oktober. Kinkel, der unſre 
Staaten bereiſt, um Geld für die Nevolutionirung Europas 
aufzutreiben, hat in einer zu Baltimore gehaltenen Rede 
erklärt, daß die Revolution zum Umſturz der beſtehenden Re⸗ 
gierungen auf dem Kontinent von Europa, namentlich in 
Deutſchland, im Februar 1852 ausbrechen und man dann 
überall republikaniſche Verfaſſungen einführen werde. Der 
Gentralverein in Londen ſei mit Erfolg (2) bemüht, im revo⸗ 
Intionairen Sinne auf die Heere einzuwirken. Frankreich 
und Deutſchland ſeien von geheimen Geſellſchaften unters 
minirt; alles ſei organiſirt, nur Geld fehle noch. Dazu 
fol eine deutſche National⸗Anleihe verhelfen. In New⸗Pork 
hat Kinkel nichts ausgerichtet, in Philadelphia dagegen 
etwa 800 Dollars eingenommen, die er gegenwärtig zu 
ſeinen Reiſen benutzt; wie denn überhaupt die Erfahrung 
lehrt, daß von den auf dieſe Art geſammelten Geldern für 
die eigentlichen Zwecke der Revolution nichts übrig bleibt, ſon⸗ 
dern das Meiſte in die Taſchen der politiſchen Flüchtlinge 
fällt. — Die bevorſtehende Ankunft Koſſuth's gibt den hie⸗ 
ſigen Parteigängern eine neue erwünſchte Gelegenheit, ſich 
bei dem bethörten Volke beliebt zu machen. Alle Parteien 
wetteifern, demſelben einen feſtlichen Empfang zu bereiten 
und nicht bloß in Neu⸗York, ſondern auch in andern großen 
Städten werden dazu großartige Vorkehrungen getroffen. 


— . —— . —öũͤZ⁰ — — 


Hermiſchte Nachrichten. 

Zu Berlin hatte man am 3. November das traurige 
Schauſpiel aus dem Militairgefängniß, eine Anzahl Garde⸗ 
Küraſſier⸗ Unteroffiziere unter Eskorte von Infanteriſten zu 
einer mehrjährigen Feſtungsſtrafe, abführen zu ſehen. In 
Abtheilungen zu je drei Mann, traten ſie aus dem Hauſe, 
meiſt junge kräftige Geſtalten; fie hatten ſich der Widerſetz⸗ 
lichkeit im Dienſt und des Komplotts ſchuldig gemacht. Die 
„C. 3.“ hört über den Thatbeſtand des Vergehens der 9 
Unteroffiziere Folgendes: „Seit einer Reihe von Jahren 
hatte der Wachtmeiſter der Schwadron feine Untergebenen, 
die Unteroffiziere nicht ausgenommen, mit ſehr großer Strenge 
behandelt, und zwar der Art daß einer der Unteroffiziere 
ſeit bereits drei Jahren ein genaues Tagebuch führte, was 
an jedem Tage vorgefallen, auch die Schimpfreden aufzeich⸗ 
nete, welche faſt täglich von Seiten des Wachtmeiſter fielen 
und zwar in der Vorausſicht, daß früher oder fpäter das 
Tagebuch ein Aktenſtück werden würde, wie denn auch in 
der That geſchehen. Im Auguſt d. J. hatte der Wacht⸗ 
meiſter ſich wieder der Act gegen die Unteroffiziere gezeigt, 
daß dieſelben glaubten, es nicht länger aushalten zu können, 
und in der Abſicht, einmal Gelegenheit zu finden, ſich in 
Corpore gegen den Regimentschef ausſprechen zu können, 
hatten dieſelben ſich vereinigt nicht zum Dienſt zu erſcheinen. 


Es machte daher ein nicht geringes Aufſehen auf dem Ka⸗ 


ſernen⸗Hofe, als ſelbſt nach wiederholtem Blaſen die Unter⸗ 
ofſiziere nicht zum Dienſt erſchienen. Eine fofort eingeleſtete 
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Unterſuchung, in welche auch der Wachtmeiſter kam, hu 
die Straffälligkeit des letzteren herausgeſtellt, denn auch der⸗ 
ſelbe ift zu achtjährigem Feſtungsarreſt verurtheilt worden; 
die Unteroffiziere find dagegen wegen verabredeter Dienſt⸗ 
widerſetzlichkeit, welches nach den Kriegsartikeln: Kom, 
plott iſt, zu neunjähriger Feſtungsſtrafe verurtheilt worden 

Ein junger Oekonom, der aus Eitelkeit ſich in einem ie 
fentlichen Lokale zu Berlin für einen daſigen Arzt ausgeg 
ben hatte, ward von der 3. Deputation des Kriming 
gerichts wegen Führung falſchen Namens und Anmaßu 
der Doktorwürde zu 20 Rthlr. Geld- event. 4 Wochen h 7 
fängnißſtrafe verurtheilt. 72 


Die Zeit des Mittagseſſens nd 
hat im Laufe der Jahrhunderte vielfache Veränderung m 

lebt. Im 14ten Jahrhundert aß der König von Franktiſth 
um 8 Uhr Morgens zu Mittag und ging Abends zur ſelhi 
Stunde mit den Hühnern zu Bett. Unter Heſneſch II. o 
und Ludwig XIV. ging man um 11 Uhr zu Tiſchz untt \. 
Ludwig XV. um 2 Uhr, und dieſer Gebrauch dauerte hie 
zur Revolution. Noch vor 50 Jahren aß der König bon 
Spanien um 12 Uhr zu Mittag; unter der Regierung 
Heinrich VIII. frühſtückten die Leute von gutem Ton in 
England um 7 Uhr und aßen um 10 Uhr Morgens zu Miltag. 
Zur Zeit der Königin Eliſabeth, wo ein Stück hartes Pie | 
fleiſch und ein Krug Bier das gewöhnliche Frühſtück der of | * 
damen war, dinirte man um 11 und ſoupirte zwiſchen p und , 
6 uhr, eine Zeit, in der man ſich heutzutage in Englandkaun ge 
zum Diner fegt. Jetzt iſt die geit des Mittagseſſens in Engond 

ſehr verſchieden. Ich erinnere mich — erzählt Baron Bure, 
— daß ein Bekannter von mir ſich um halb 9 Uhr zum 
Souper bei dem Kanzler Eldon zu Tiſch ſetzte und um 9%, 
Uhr aufſtand, um ſich zu Georg IV, zum Diner zu begeben, 
In Frankreich iſt 6 Uhr die Stunde des Diners. In Pat 
heißt aber um Uhr meiſt 7Uhr und Uhr präeis halb 7Uhr, Ei g 

Witzbold hat geſagt, daß die Franzoſen durch das ewige | 
ausſchieben der Stunde des Diners damit endigen wilt 
eiſt den folgenden Tag zu Mittag zu eſſen. In England 
herrſcht die ſchlechte Sitte, daß man in vielen Haufen 
eine Stunde nach der Stunde der Einladung erſcheſgtz I 
daß man in ſteter Furcht iſt, zu früh oder zu ſpat zu kamen 
Lord Minto, engliſcher Geſandter in Berlin, wollte 
der Tafel des ſehr pünktlichen Königs Friedrich 
nachahmen, fand aber Alle bei Tafel. In Oſtindſ 
die ſehr ſchöne Sitte, eine halbe Stunde nach Sonnen 
gang ſich zum Mittagtiſch einzufinden. J 
aßen wir bekanntlich bis zur franzöſiſch 
durchaus um 12 Uhr zu Mittag, bis wir dur 
Stunde einen längeren Morgen gewannen. 
ſoph hatte ganz Recht, der, als man ihn fragte, 
beſte Zeit zum Eſſen fei, zur Antwort gab: für Reſc . 
ſich der Hunger einſtellt, und für Arme, wenn ſie kin! ’ 

effen haben. ee || 


| 


n Das Grab des Lebenden. 
Memoiren eines Todtengräbers. . 
(Mitgetheilt von Julius Krebs.) 
hi 5 (Fortſetzung.) 
Ih glaube du weinſt, Angelika! bemerkte die Gräfin 
ſrafendem Tone. — Spare deine Thränen für 
de gefallene Größe, für die bisher zertrümmerten Hoff⸗ 
ungen des theuern Vaterlandes, ſtatt daß du fie ei⸗ 
em feiner Verräther nachweinſt! 
I Julian Dir nicht theuer geweſen, iſt er nicht 
u goch durch das theuerſte Band, durch dein Kind, über 
1 ie Grab hinaus mit Dir verbunden? fragte Jene. 
it Die patriotifche Polin muß von ihrer großen Ge: 
sa mung. eine ihrer nicht mehr würdige Herzensneigung 
1 Derleugnen, verſetzte Valeria ſtolz und kalt. — Heiliger 
gg AB der Altar der Liebe iſt für die echten Töchter 
un Wanda's der des Vaterlandes, und nur eine kleine 
ing weiblihe Seele kann egoiſtiſch genung fein, ſich in 
in he andere Schwärmerei als in der glänzenden Wie: 
10 laherſtellung Polens zu verlieren. 
e Ich kann mich aus der Verwirrung der Verhältniſſe 
nd in Bezug auf Julian nicht herausfinden, erklärte An⸗ 
Im life, — Du nennſt ihn einen Verräther, in Dei: 
lem patriotiſchen Sinne, und doch hat ihn auch die 
nuſſſche Regierung als Solchen in ihrem Sinne 
verfolgt. ; 
Die Umſtände haben ſich fo gefügt, daß der Schein 
i en ihn iſt! An Polen iſt er freilich nicht der 
kat nach aber moraliſch ein Verräther, wie ſein 
gef an Paczenski klar erkennen läßt, der in 
Monczynskis Hände gerathen war.“ 
jo Mionezynski war die Spinne im Mittelpunkte 
is geheimnißvollen verderblichen Gewebes, dem ich 
Mn Blut nur durch einen ſcheinbaren Tod entziehen 
Me! — So dachte ich, und daran knüpfte ſich die 
metternde Gewißheit, daß der elende heuch⸗ 
“le Intriguant auch um Valerias willen, die er auf 
in Seite ihres patriotiſchen Hochgefühles für ſich zu 
Mbinnen wußte, mich aus dem Wege ſchaffte. 
% Man war ein edler wahrhafter Menſch, wenn 
aich nicht ein Pole in deinem Sinne, nahm Ange: 
iin wieder das Wort. 
Wirklich! höhnte die Gräfin. — Nun, ſchade daß 
tobt iſt, ihr würdet ja trefflich für einander paſſen, 


in 
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und ich wollte dir gern Platz machen. Hab' ich doch 
längſt bemerkt, daß dein Herzchen zärtlich für ihn ſchlug. 

Er iſt ja todt, entgegnete Jene, und du haſt dich 
von ihm losgeſagt, ſeit nach feiner Flucht Mionczynski 
ſich dir näherte und dein Herz von dem angeblichen 
Verräther abzuwenden wußte, indem er deine patri⸗ 
otiſche Geſinnung zu einem nationalen Fanatismus 
ſteigerte. Warum ſollte ich es leugnen, daß Julian 
mir theuer war, daß ich ihn beſſer zu verſtehen glaubte, 
als du! 


Genung davon, fiel Valeria ſtreng ein. — Es wider⸗ 
ſtrebt die Fortſetzung dieſes Geſprächs meinem Gefühle. 
Ich danke unter den jetzigen Umſtänden dem Schik⸗ 
ſale, daß er mir mit Julians Tode meine Freiheit 
zurück gab. Jetzt aber laßt uns gehen. Die Nacht 
iſt kühl; der Aufenthalt an dieſem Grabe unangenehm, 
und der kranke Edwin bedarf meiner ſorgfältigen 
Pflege. Gott wird und muß den Knaben erhalten, 
denn ich denke einen wahren Polen in ihm zu erziehen. 

Sie gingen, und auch ich kehrte zurück zu meinem 
braven Hennig, neben dem ich ſchlaflos die Nacht zu⸗ 
brachte, indem mein gebeugter Geiſt den neuen her⸗ 
ben Schickſalsſtoff, den dieſe Nacht mir zugeführt, 
zu ruhigerm Bewußtwerden zu verarbeiten ſtrebte. 

(Fortſetzung folgt.) 
— ä — —— —— ——— — BEER TE 
Krummhuͤbel, den 4. Novbr, 1851. 

Dem wahren Menſchenfreunde gewährt es innige Freude, 
wenn er erfährt, daß die Pflanzſtaͤtten menſchlicher und chriſt⸗ 
licher Jugendbildung unter dem Volke ſich theils mehren, 
theils vervollkommnen, ſowohl nach ihren aͤußern, als auch 
nach ihren innern Verhaͤltniſſen. Wie fehr zeichnet ſich hierin 
die preußiſche Regierung durch Gruͤndung neuer Schulen, 
zweckmäßige Einrichtung und Foͤrderung derſelben vor allen 
andern aus! Gott iſt dafur zu preiſen, daß wir einer ſolchen 


Regierung angehoͤren. 


Die evangeliſche Gemeinde Krummhübel im Hirſchberg⸗ 
ſchen Kreiſe hatte bisher ein ſehr unſcheinbares, unzweck⸗ 
mäßiges, vom Zahne der Zeit durch und durch angegriffenes 
Schulhaus, deſſen Mangelhaftigkeit ſchon im Jahre 1823 
von der geiſtlichen Behörde erkannt, geſchildert und von ihr 
eine beſſere Geſtaltung der Schulverhältniffe herbeigewuͤnſcht 
worden war; jedoch dieß blieb von Jahrzehend zu Jahrzehend 
nur frommer Wunſch, und das alte, baufällige Haus mit 
ſeiner vom Wurme zerfreſſenen, duͤſteren Schulſtube mußte 
fort und fert die Bildungsſtaͤtte der Krummhuͤb'ler Schul⸗ 
jugend ſein und bleiben. Doch auch hier ſollte ſich das Wort 
beftätigen: „Bis hieher und nicht weiter!“ Siebenzig a 
lang hatte das Haus, welches früher Privathaus gewe 
der Schuljugend gedient, mit allerlei Mängeln hatten be 
vier Lehrer nach einander Geduld haben müſſen, A 
Antrag des gegenwärtigen Lehrers im Jahre 1840 das 
Schulhaus auf Befehl der koͤniglichen Regierung zu Lie 
1 von unparteliſchen Baumeiſtern, theils vom damalf 
koͤniglichen Landrathe des Kreifes unterſucht und uͤber den 
Befund wahrheitsgetreuer Berſcht erſtattet wurde. — Die 


erworben und ſich damit verewigt. 
fie der armen Gemeinde in ihren Wuͤnſchen entgegen gekom⸗ 


— Bi 5 SE 
koͤnigliche Regierung verfügte darauf den Neubau. Lange 


wurde hierüber verhandelt, und von der Gemeinde die Un⸗ 
moͤglichkeit eines Neubaues auf jede Weiſe der koͤniglichen 
Regierung vorgelegt. 
ſondern blieb feſt und beharrlich auf ihrer Verfuͤgung ſtehen: 
„Gemeinde Krummhübel, du mußt bauen und die Bauzeich⸗ 
nung einſenden!“ So wehe dieß auch der Gemeinde that, 
ſie mußte ſich fuͤgen. Am 6. Auguſt 1845 wurde von den 
Herren Baumeiſtern Mayerhauſen und Großer zu Schmiede⸗ 
berg der Bau⸗Plan zum neuen Schulhauſe ausgefertigt und 


‚am 18. Februar 1848 von der koͤnigl. Regierung genehmigt. 


Das Haus von 50 Fuß Laͤnge, 30 Fuß Tiefe, eine Etage 
hoch, ſollte eine Schulſtube von 5762, Quadrat⸗Fuß Flaͤchen⸗ 
inhalt für 95 Schulkinder Raum enthalten, die Wohnſtube 
des Lehrers 15 Fuß 5 Zoll, eine Nebenſtube von 9 Fuß 11 Zoll, 
Kuͤchenſtube auch 9 Fuß nebſt Kellergelaß und einen Flur von 
9 Fuß, obenein 2 ſchoͤne Dachſtuben, je zu 2 Fenſtern Breite. 

Die beiden unruhigen Jahre 1848 und 1849 hinderten an 
der Ausführung, Die koͤnigliche Regierung hatte während 


dieſer Zeit dieſe Sache nicht vergeſſen, nahm dieſe Angele⸗ 


11055 im Jahre 1850 wieder auf und bevollmaͤchtigte den 
öniglichen Landrath, Herrn v. Grävenig, einen muthigen 
und für alles Rechte und Gute erglühten Mann, die unbe: 
dingte Nothwendigkeit des Krummhuͤb'ler Schulhaus⸗Baues 


unter allen Umſtaͤnden der Gemeinde vor Augen zu ſtellen, 


und ſie zu einem raſchen und endlichen Entſchluſſe, nunmehr 
ernſtlich Hand ans Werk zu legen, fo ſchwer es auch für fie 
fein möge, zu veranlaſſen. Ein Gemeinde⸗Beſchluß am 
29. Mat 1850, wobei der koͤnigliche Landrath in eigener 
Perſon präſidirte, ſetzte den baldigen Neubau außer allem 
Zweifel. Es war das Jahr 1850 ſchon zu weit vorgeſchrit⸗ 
ten, als daß der Neubau in demſelden hätte in Angriff ges 
nommen werden koͤnnen. Es mußten erſt die Baumaterialien 
herbeigeſchafft und eine ſchickliche Bauſtelle vor allem Andern 
requirirt werden. Dazu half der Herr. In der Nachbarſchaft 


des alten Schulhauſes fand ſich ein armer Haͤusler bereit, 


gi ganz baufälliges Häuschen gegen Umtauſch herzugeben. 
in 15. Sept. deſſelben Jahres entſchied ſich die Gemeinde 
fuͤr die Bauſtelle No. 34. Der Tauſchkontrakt wurde abge⸗ 
ſchloſſen. Das Haͤuschen ward an Pfingſten lauf. Jahres 
abgebrochen und am 24. Juni, wie in dieſem Blatte ſchon 
berichtet, der Grundſtein zum neuen Schulhauſe gelegt. Die 
beiden obgenannten Baumeiſter hatten den Bau kontraktlich 
übernommen, und nach Verlauf von vier Monaten ſteht das 
lang erſehnte Schulhaus in feiner Schönheit und Zier des 
Ortes Krummhuͤbel da. Durch Zweckmaͤßigkeit in feinem 
Innern wie Aeußern haben ſich die Herren Baumeiſter Ehre 
So viel wie moͤglich ſind 


men und ſuchen die ſchwere Laſt ihr leicht zu machen. In 
3 verſchiedenen Raten, wurden beide kontrahirenden Theile 
einig, ſollen die Arbeitskoſten berichtigt fein, j 
Ihnen gebührt großer Dank, 


Der 31. Oktober, ein für die evangeliſche Ehriſtenheit fo 


wichtiger Tag, wurde als Weihetag des neu entſtandenen 


Schulhauſes beſtimmt. Dieſer Tag erſchien. Zur Feier des⸗ 


ſelben waren Einheimiſche und Auswärtige, die irgendwie an 


dieſem Neubau Intereſſe genommen, eingeladen worden. — 


begluͤckte die Gemeinde mit einem theilnehmenden Schreiben 
an dieſem Tage, und drückte (ch fe 


Der Herr Landrath iefigen Kreiſes, Herr v. Grävenitz, 
demſelben ſein aufrichtiges 


Bedauern aus, an dem Feſte nicht theilnehmen zu können; 


eſchenkte aber die Schuljugend nochmals mit zwei Thalern. 
Ein Gluͤckwunſchſchreiben von dem koͤnigl. Superintendenten 
Herren Paſtor Roth an den Lehrer ging gleichfalls ein, 


Jedoch ſelbige ging nicht darauf ein, 


1 
| 


nommen hatten, Feſtgenoſſen zu fein, aber von der traurſqh IR 
Witterung am Erſcheinen abgehalten worden waren 
Mit dem kraͤftigen Luther⸗Lſede: „Ein? feſte Burg ift une eh 
Gott!“ wurde die Feier in dem alten Schulhauſe erb 
Herr Paſtor Werkenthin zu Wang ſprach darauf ih 
die urſprüngliche Bedeutung des Tages und ging über 
die vorliegende Feierlichkeit, erinnerte an die Hilfe des He 
die bis hieher vernehmbar geweſen, ſowohl mit denen, ij 
in dem Schulhauſe gewirkt, als auch mit der Gemeſſh 
ermunterte zu Dank und fernerem Vertrauen gegen den, u 
dem alle Hilfe komme. Der Lehrer, welcher feit 25 ½ Jaht 
in demſelben Haufe gelebt und gewirkt, durfte ſich's nid 
verfagen, in einem aus dem Herzen kommenden Gebete di 
Herrn zu danken, der ihm in guten und in böſen Tagen o 
geſtanden, und ſchloß mit andaͤchtigem Vater Unfer, 1 
Krummhuͤb'ler Schuljugend fang hierauf ein Paar Verſe f 
Abſchieds von dem Raume, wo feit 80 Jahren Kinder zu in 
dem Vater und dem Erloͤſer gewieſen worden find, de 
Reviſor der Schule, Herr Paſtor Dittrich zu Arnsdorf, 
ſprach dann noch Ubſchiedsworte, und übergab das Haul 
feiner urſprünglichen Beſtimmung zurück. 170 


Es hatten die Parochfal⸗ Schulen eine Deputation, mit \% 
Fahnen verſehen, aus ihrer Mitte entſandt. Mit 1 75 J 
wegte ſich die Krummhuͤb'ler und Querſeſſener Schulſugend, A 
begleitet von den Lehrern der Nachbarſchaft, nebjt den nu 
Herren Geiſtlichen, den Herren Baumeiſtern, dem Schul: 
Vorſtande, der Bau⸗Deputation und dem Ortsgerichte, un 
Abſingung des Liedes: „Es wol’ uns Gott genädig feu!“ 
zum neuen Schulhaufe. Der Himmel klärte ſich und in 0 
Sonnenblicken erreichte der lange Zug das neue Geil \R 
Es wurde ein Umzug um daſſelbe gehalten. In Abwefenkel 
des Schul⸗Kollators übernahm Herr Paſtor Bin N 
dem Herrn Maurermeiſter Mayerhaufen die auf aun, 
blauſeidnen umkränzten Kiffen getragenen Schluͤſſel nachm g 
Letzterer eine Anſprache an die Verſammlung gehalten. In 
Namen des dreieinigen Gottes wurde von dem Kern Eik 
Reviſor die mit Kränzen reich geſchmüͤckte Pforte fal 
Die Schuljugend ſtimmte das Lied: „Allein Gott in der g 
ſei Ehr!“ an, und der große Zug, wozu ſich, ungegcht 
ungünftigen Witterung, doch auch Viele aus den Nachbars i 
Gemeinden angeſchloſſen hatten, begab ſich in die un an 
Schul ⸗Revfſor geöffnete einfach, aber finnig geſchuücke 
helle und geräumige Schulſtube. In derſelben waren a e 
dem Lehrertifche Bibel und Crucifix bekränzt und mit 
brennenden Lichtern geſchmüͤckt, aufgeſtellt. au 
war auf einem fammtnen Kiffen von einem würdige 


Geiſt der Reformation. Das Lied: „Ach, 
Gnadel“ leitete ein zur Weih⸗ Rede, 
Reviſor über das Wort: „Siehe, ich 
(Offenb. Joh. 21 Vers 5) hielt, und 3 
Anweſenden drang. Hierauf folgte der W 
dreimaliges von den Kindern gefungenes Amen n 

denſelben. Nun wurde des abweſenden Koͤni Sa 
Herrn v. Grävenig dankend und ruͤhmend ge ce a 
des neuen Werkes Im Intereſſe der Schulgemein 


kom hennuͤtzg mit unterzogen. Es konnten hierbei mehrere 
gens, Reder der Gemeinde nicht ungenannt bleiben, welche ſich 
ſch dem ganzen Neubau mildthätig und für den Zweck ber 
Her giert Rühmenswerthes geleiſtet hatten. Es hatten ſich 
ie lein ausgezeichnet: der Herr Ortsſchulz Laborant Zoͤlfel 
lech große Muͤhwaltung und durch eine bedeutende Spende 

mehr als 70 Thalern; Herr Laborant Teichmann 
gleichen von mehr als 50 Thalern, außerdem durch viele 
ihren beim Bau; Gartenbeſitzer W. Zoͤlfel durch Her⸗ 
be eines großen Ackerſtuͤcks Behufs Bearbeitung des Bau⸗ 
0 he und Lagerung deſſelben. Mehrere Garten: Befiger, 
e Bleicher⸗Meiſter Krebs, verwittw. Frau Laborant 
ehner, Kretſcham⸗Beſitzer Exner, Muͤller⸗Meiſter 
ner durch freiwillige Gaben an Schindeln zur Bedach⸗ 
ing, verwittw. Frau Zoͤlfel durch eine Liebesgabe von 
5 Aalen. Desgleichen mußte ruͤhmend gedacht werden 
mehrerer Inſaſſen aus der Gemeinde Steinſeiffen, welche 
lheils durch Spann⸗, theils durch Hand⸗Dienſte den Schul⸗ 
bus Bau befördert. Ihnen Allen auch hierdurch nochmals 
letzlicher Dank! Der Herr ſegne Sie! 
Ein anderer feierlicher Akt ſchloß ſich an dieſen. Es wurde 
ah neuer Schul⸗Vorſteher in fein Amt eingewieſen und ver⸗ 
0 lichtet; worauf dann die Schluͤſſel unter ſinnreichen Wor⸗ 

14 0 dem Schul⸗Reviſor dem Lehrer feierlich übergeben 
wurden, 
Die Schul⸗Jugend fang das Lied: „Kling' Harf' und Pſal⸗ 
ter, ſingt dem Herrn!“ Der Lehrer betrat das Katheder 
And hielt eine Rede uͤber das Wort: „Heute iſt dieſem Haufe 
dll widerfahren!“ g 
das Vater Unſer und der Segen vom Schul⸗Reviſor Herrn 
tor Dittrich geſprochen, beſchloß mit dem Geſange: 
un danket Alle Gott!“ die erhebende, ſeltene Feier. Möge 
Den gun der Segen des Herrn über dieſem Haufe ferner walten, 
i über Alle, die in demſelben aus: und eingehen! 
n in dem Schul Zimmer verrichtetes Kindtaufen, welches 
ligen Schwaͤchlichkeit des Taͤuflings am Nachmittage noch 
it füllfand, ehrte die Stätte, 

Feudlich wurden die fämmtlichen Schul⸗Kinder mit Kaffee 
und Semmel bewirthet, wozu die Frau Ortsſchulz Zl fel 
uch ein Opfer gebracht und ein treuer hochverehrter Jugend⸗ 
Fand des Lehrers in Landeshut einen Thaler geſpendet hatte. 
vu niger Dank auch dieſen edlen Wohlthätern !- 
Montags, am 3. November, wurde die Schule mit Ruͤh⸗ 
0 10 00 Denk gegen Gott und mit den beſten Vorſatzen 
Hi 0 


et. Zehn ganz neue, zweckmäßig gebaute Subſellien 
den, Kindern bequeme Sitze und Pulte. 
ige die arme Gemeinde, welche noch eine große Schul⸗ 


IN 
Der Herr helfe! 


Krummhübel, den 9. November 1851. 
urde in der evangeliſchen Kirche zu Arnsdorf un⸗ 
ar nach der Predigt der Kirch⸗Gemeinde durch den 
il hen Paſtor Dittrich die ‚überaus freudenvolle Nachricht 

Thel, daß Seine Majeſtät unfer allergnädigſter König 
A herr geruht haben, der alien ‚Schul= Gemeinde 
grumpübel zu ihrem Schulhaus⸗Bau eine Beihülfe von 
ſehehundert Reichsthalern, laut Kabinets⸗Ordre vom 
ker, allergnädigſt zu ſchenken. Dem Könige aller 


‚N gewurde hierauf das Danklied: „Nun danket Alle Gott 2c." 
„rühetem dankenden Herzen gefungen, — Heil unferem 


eil! 
Der Schul⸗Vorſtand: 
E, A, Zöͤlfel, Hampel, Böhmer, 


„ 


aft drückt, durch die Gnade Seiner Majeftät des Koͤnigs 
derfelben recht bald zu ihrer Beruhigung befreit wer⸗ 


1451 — 


Fe ſt li ch e s. 


Vom ſchönſten Wetter begünftigt, feierte der Krieger⸗ 
Verein zu Pombſen, Kr. Jauer, am 19. Oktober e. ſein 
ſiebentes Jahresfeſt. Schon um halb 1 Uhr hatten ſich die 
meiſten Vereinsmitglieder eingefunden, und nachdem ein 
fruͤh vollendeter jugendlicher Kamerad zu feiner Auheftätte 
gebracht worden war, begann gegen 3 Uhr unter Anfuͤhrung 
des Vereinsvorſtehers, Herrn Kalkhaͤndler Ludwig, der 
Ausmarſch nach dem Feſtplatze. Der Zug beſtand aus In⸗ 
fanterie und Kavallerieſ, und es hatten ſich demſelben auch 
mehrere eingeladene Mitglieder benachbarter Vereine ange⸗ 
ſchloſſen. Auf dem Platze angekommen, wurde durch den 
Zugführer eine Paradeaufſtellung veranlaßt, und die Parade 
abgenommen. Sowohl dem Hauptmann, in Perſon des 
Vereinsvorſtehers, — der ſo recht eigentlich die Seele des 
Vereins iſt, ſich um denſelben viele Verdienſte erwirbt, und 
ihm namhafte Opfer bringt — als überhaupt ſaͤmmtlichen 
Vereinsmitgliedern gebührt in Betreff ihrer militärifchen 
Haltung die vollkommenſte Anerkennung. Die rechte Weiſe 
jedoch gab dem heutigen Feſte ein Mitglied des Jau er'ſchen 
Kriegervereins durch eine den Zweck entſprechende, von 
aͤcht patriotiſchem Geiſte durchwehte, und mit Enthuſias⸗ 
mus und Waͤrme vorgetragene Feſtrede. Es war dies der 
als Saft eingeladene und anweſende Landrathliche Privatſe⸗ 
kretaͤr Herr Roͤhnſch aus Jauer. ö 
Der geehrte Redner Sprach, nach kameradſchaftlicher Bez 
guns des Nachbarvereins wie der ganzen Verſammlung, 
zunächſt ſeine Freude darüber aus, daß ihm endlich ſein 
Wunſch erfüllt, und es ihm vergoͤnnt ſei, einer Feſtver⸗ 
ſammlung dieſes Vereins, der ſich durch den ihm inne woh⸗ 
nenden guten Geiſt ſo vortheilhaft auszeichne, beizuwohnen. 
Er ging hierauf über auf die Beſtimmung dieſer Vereine 
überhaupt, und indem er dieſelbe in der würdigen Be⸗ 
erdigung entſchlafener Kameraden nachwies, ge⸗ 
dachte er zugleich mit Ruͤhrung und Waͤrme des ſo eben in 
ſeine Ruheſtätte verſenkten jugendlichen Vereinsmitgliedes. 
— Den Grund zur jährlichen Feſtfeier des Vereins 
fand der Redner in der moraliſchen Verpflichtung: Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige, als dem Gründer dieſer Vereine, den 
ſchuldigen Dank der Anerkennung dadurch auszudruͤcken. Er 
fand ferner eine Veranlaſſung dazu im Rückblick auf 
die Vergangenheit, und im Hinblick auf die Gegenwart. 
Auf die Vergangenheit hinweiſend, gedachte er mit 
patriotiſcher Begeiſtrung des geſtrigen Tages, als Denktag 
der Schlacht bei Leipzig, wo das Schickſal des theuern 
Vaterlandes auf der Wagſchale lag — wo unſer in Gott 
ruhender hochſeliger König und Herr, Friedrich Wilhelm III. 
wohl mit Recht den Griffel zur Hand nehmen und ſchreiben. 
konnte: „Meine Zeit in Unruhe, Meine Hoffnung in Gott“ 
— wo der Koͤnig aller Koͤnige dem uͤbermuͤthigen fremden 
Bedruͤcker gevot: „Bis hierher und nicht weiter!“ — wo 
Tauſende unferer Väter und Bruder mit Freuden ihr Blut 
auf dem Altare der Pflicht opferten, um ſiegend oder 
ſterbend die Freiheit unſers theuern Vaterlandes zu errin⸗ 
gen. Ehre den gefallenen, wie den noch lebenden 
Helden jenes glorreſchen Tages! — Im Blick auf die 
Gegenwart gedachte der Redner mit Dank und de 
der Wiederkehr eines geſegneten Zuſtandes von rlede 
und Ordnung nach einer Zeit voll Zwietracht u a 


theiwuth, die auch unſer liebes Vaterland heimgeſucht 
hatte, Und auf die Frage: wem wir dieſe Wiederkehr 
einer beſſern Zeit verdanken, wies er mit dem Stolze 
eines Preußenherzens hin auf unſern gelieb⸗ 
ten König von Gottes Gnaden, auf ihn, 


N 
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den gerechten, obwohl vielfach verkannten Monarchen, der 
lieber auf eine Kaiſerkrone verzichtete, als das Erbe 
feiner Bäter, und das Wohl feines Volkes aufs Spiel zu 
ſetzen. Mit ſteigernder Begeiſterung forderte der Redner 
zum Danke gegen einen ſolchen König auf, der deſſen fo 
wuͤrdig iſt, und — wie dieſer Dank und dieſe Liebe erſt vor 
4 Tagen wieder, bei der Feier feines Geburtstages, in jedem 
wahren Preußenherzen wie helle Flammen aufge⸗ 
ſchlagen: fo möge heute auch jene hohe Feier mit dieſem 
Feſte verbunden werden, und jedes Herz ihm, dem geliebten 
Vater des Vaterlandes, neue Treue, neue Liebe, neuen 
Gehorſam geloben für immer und alle Zeit. 
Mit einem weithin ſchallenden donnernden Hurrah auf 
Se. Mojeſtät den König und das Königl. Haus, ſchloß dieſe 
begeifterte Rede, die bei lautloſer Stille die vollfte Theil⸗ 
nahme fand, — die von Herzen kam und ſo maͤchtig zum 
Herzen drang, daß ſelbſt manchem ergrauten Krieger das Auge 
feucht, Allen aber das Herz voll von Liebe zu Koͤnig und 
Vaterland, und darum wie aus einem Munde das Lied: 
„Heil dir im Siegerkranz“ angeſtimmt, und mit Be⸗ 
gleitung der Muſik geſungen ward. 1 
Hierauf folgte ein dreimaliges Hurrah für den Prinzen 
von Preußen, und das geſammte preußiſche Heer, mit Hin⸗ 
weiſung auf die hohen Verdienſte beider; ſodann ein Lebe⸗ 
hoch den noch lebenden alten Kriegern, mit einer Ermahnung 
des Feſtredners an die jürgern Kameraden, in Treue und 
Gehorſam für ihren König ihnen nachzueifern, und wie fie 
die Ehre des preußiſchen Heeres, den Ruhm des Vaterlan⸗ 
des zu erhöhen. Hieran ſchloß ſich ein Lebehoch, der Orts⸗ 
geiſtlichkeft und den Ortsvorſtaͤnden gebracht, deren Eintracht 
bei dem confeſſionellen Unterſchiede gebührend hervorgehsben 
wurde. : : \ 
Es wurden hierauf mehrere Erercizten und Bewegungen 
mit größter Präcifion ausgeführt, worauf in ſchoͤnſter Ord⸗ 
nung der Einmarſch folgte. Muſik und Tanz beſchloß das 


Ats 
Fechten doch alle ſolche Vereine, und auch der hieſige, 


das Gluck haben, bei den jährigen ana durch 


To gediegene, herzerhebende patrioti 


che Anſprachen würdig 
gehoben zu werden; ſie würden dann ihren Zweck, ächten 
Preußenſinn zu naͤbren und zu pflegen, noch ſicherer 
erreichen, und in jeder Bruſt das Echo nachrufen: Vorwaͤrts, 
mit Gott für König und Vaterland! 


Auch ein Preuße, obwohl kein Krieger. 
— — ST Eu p 


i Ziehung der Königl. Preuß. Klaſſen⸗ Lotterie. 


5 Bei der heute angefangenen Ziehung der Aten Klaſſe 


104ter Königl. Klaſſen-Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 
10,000 Rehlr. auf Nr. 34,454 in Berlin bei Aron jun.; 
2 Gewinne zu 5000 Rehlr. fielen auf Nr. 22,282 und 
26,345 in Berlin bei Alevin und nach Breslau bei 
Schreiber; 2 Gewinne zu 2000 Rthlr. auf Nr. 13,614 


und 33,469; 41 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 2398. 
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; 17,093. 21,08 15 
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‚931, 45,110. 49,061. 52/089. 
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57,701. 60,391. 61,562. 64,300. 64,359, 66,378, 
68,031. 68,277. 68,475. 68,477. 69,182. 7206. 
73,314. 75,116 u. 79,716; 49 Gewinne zu 500 Ar, N 
auf Nr. 483. 613. 922. 1006, 2082. 5207, 8400 
6355. 6424. 7797. 9212. 10,787. 13,011. 13,54% 
13,977. 14,851. 15,576. 16,130. 
23,781. 24,803. 25,196. 32,577. 
41,167. 41,980. 42,346. 43,951. 
51,657. 52,209. 53,640. 54,513. 
58,602. 59,108. 59,623. 63,012. 64,169. 6 
70,806. 72,813. 77,960. 78,060 und 79,399 
Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 1298. 1384. 
4929. 5139. 6029. 6599. 6863. 7111. 801%, 
9096. 9117. 9124. 9225. 12,517. 13,291. 13 
14.537. 20,013. 20,056. 21,135. 21,427, 2 
23,483. 23,685. 24,293. 24,458. 27,941 3 
34,645. 35,632. 40,656. 41,014. 43,300. 
45,938. 57,102. 58,039. 59,103. 60,40 J, 60 02% 
61,349, 62,243. 63,552. 64,244. 64,333, 60,7% 
67,033. 67,623. 69,036. 69,566. 70,142. 70 hl 
71,084. 71,205. 71,658. 71,911. 75,030 u. 7 
Berlin, den 6. November 1851. 
Bei der heute 


fortgeſetzten Ziehung der Kun 
104 ter Königlicher Klaſſen- Lotterie fiel ein Grin 
5000 Rthlr. auf Nr. 69,160 nach Merfeburg be 
bach; 2 Gewinne zu 2000 Rthlr. fielen auf Rt 
und 17,426; 27 Gewinne zu 1000 Rrhlr. auf 
2095, 6555. 7783. 13,276. 14,760, 15,873, 
21,639. 29,889. 33,944. 37,099. 40,508. 4 
48,727. 53,258. 58,087. 59,319. 60,314. 
70,499. 72,568. 74,991. 76,271. 77,459 % |7 
und 78,260; 42 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nu. 220% 
5453. 6553. 10,574. 14,309. 14,957, 15 
15,889. 16,027. 17,071. a 
28,556. 29,741. :31,030, 
35,368. 37,070. 40,690, 
51,843. 51,907. 55,269. 
62,498. 63,280. 65,272. i 
67758. 69,352. 73,388, 73,792 und 78,105; 
Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 805. 1007. 120 
1641. 2041. 3216. 3252. 3340, 3768. 446 
8444. 9667. 13,857. 18,140. 21,159. 
23,283. 25,547. 26,064. 27,031. 2. 
29,821. 30,158. 30,448. 31,702. 32.583. 
35,733. 40,136. 43,115. 44,99 
45,724, 48,201. 48,997. 
54,153. 54,364. 54,567. 
61,395. 61,977. 64,229. 
73,269. 77,690. 78,257 und 78,397. i 
Berlin, den 7, November 1851, 


65,925. 66,523, 


Beilage 


der heute fortgeſetzten ‘Ziehung der A ten Klaſſe 
Königlicher Klaſſen⸗ Lotterie fiel ein Gewinn von 
Rthlr. auf Nr. 15,217 nach Tilſit bei Löwenberg; 
ewinne zu 2000 RNthylr. fielen auf Nr. 45,680, 
91. 58,592 und 67,637; 35 Gewinne zu 1000 
Ihle, auf Nr. 3173. 5366. 5757. 7802. 12,876. 
10. 13,361. 13,484. 18,233. 23,109. 23,546, 
125. 30,094. 32,424. 35,582. 38,123. 39,972. 
0806. 42,064. 44,120. 46,149. 53,478. 59,042. 
024. 59,742. 60,321. 60,858. 62,153. 62,991. 
11986, 70,136. 75,639. 78,588. 79,240 u. 79,722; 
3 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 333. 4218. 
öl. 7559. 7796. 8476. 9118. 10,311. 10,907. 
13,923. 15,984. 17,157. 17,263. 20,415. 
26,340. 27,987. 29,507. 29,721. 32,701. 
38,067. 41,435. 42,041. 43,767. 43,963. 
16,403, 46,570. 47,223. 47,771. 50,152. 50,280. 
88484. 53,661. 55,291. 55,747. 67,160. 72,283. 
054. 76,709. 78,339 und 79,424 ; 63 Gewinne 
u 00 Rthir. auf Nr. 768. 852. 3730. 7829, 
600, 8148. 8600. 8798. 13,349. 15,547. 15,790. 
9675, 16,819. 17,528. 20,574. 21,178. 22,031. 
27,959. 28,731. 29,933. 30,391. 
31,440. 32,703. 34,342. 36,161. 
39,671. 41,259, 41,915. 42,619. 
48,254. 48,532. 50,759. 51,963. 
54,903. 56,756, 57,166. 61,847, 
63,568. 63,653. 64,277. 64,436. 
55 67,328. 68,018. 71,355. 72,062. 
858. 73,680. 77,632 und 79,416. f 
Berlin, den 8. November 1851. 
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aus dem Rieſengebirge 1851. 


Hutomaten: Theater. 
Da Herr Tſchuggmall in feinem’ Automaten⸗Theater 
noch zwei Vorſtellungen zu geben beabſichtigt, ſo dürften 
einige empfehlende Worte wohl noch an der Zeit ſein, um 
demſelben eine großere Beachtung als bisher, zuzuwenden. 
Man komme und ſehe für den billigen Legepreis den kleinen 
lieben Tauſendſaſa auf dem Schwungſeile und den Sonn⸗ 
tagsjäger, dem das Pulver feucht geworden, das Schwanen⸗ 
Paar und den alten Säufer mit ſeiner Geſellſchaft, den 
Fiſcher, dem die einzige Ukelei aus dem Netze huſcht und das 
Ave Maria, den Leiterſteiger, den Liliputaner, die Schlitten⸗ 
partie, die beiden Schulbuͤhlein auf dem Reiſeſchlitten und 
Heimann Lewi, den ferchterlichen Hundebekaͤmpfer, das liebe 
Muͤhl⸗Eſelein, ſowie den Blerſchroͤter mit feinen zwei Ton⸗ 
nen und dem widerſpenſtigen Pferde, die herrliche Beleuch⸗ 
tung der Winterlandſchaft und das vom Stuhlſchlitten 
purzelnde Dämchen. Jedenfalls machen dieſe Vorſtellungen 
Kindern große Freude; ſelbſt Erwachſene werden nicht umhin 
konnen dieſelbe zu theilen und Herrn Tſchuggmall's 
Theater verdientes Lob zuzuwenden. 8 
T0000 ˙² 1 TTT 


Familien Angelegenheiten. 
Entbin dungs ⸗ Anzeige. 
5066. Die am 3. d. M. 5%, Uhr zu frühe aber glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, Roſalie Thormann, 
von einem geſunden Maͤdchen zeigt hiermit allen entfernten 
Freunden und Verwandten ergebenſt an 


Striegau, den 5. November 1851. 
f A ärtel, Maurermeiſter 


Todesfall⸗ Anzeigen. 
5092. Todes Anzeige. 
Des Herren Nath iſt wunderbar! 

Mit dieſem Gedanken beklagen wir heute abermals 
den unerwarteten Verluſt eines heißgeliebten Kindes. 
Unſere von uns, und allen die ſie kannten, innigſt ge⸗ 
liebte Klara rief der Soͤchſte zu ſich in die Wohnun⸗ 
gen des Friedens, nachdem dieſelbe einige Tage am 
Keuchhuſten und einem hinzugetretenen nervoͤſen Fieber 
gekrankt hatte. Sie brachte ihr kurzes Leben nur auf 
3 Jahr 1 Monat und 23 Fage, und folgt ihrer gerade 
heut vor 7 Wochen entſchlafenen Schweſter Marie 
nach ſchwerem Todeskampfe. Unſer Schmerz iſt ſehr 
groß, mögen wir ihn mit Gottes Hülfe glücklich über- 
ſtehen! — Dies zeigen wir allen Freunden und Bekann⸗ 
ten ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 

Krauſendorf, den 8. November 1851. | 


5067. Todes auzeige. — 


wohlthuend war, ſprechen wir hiermit de herzlichſten und 
innigſten Dank aus. Unnennbar in ufer Schmerz, da es 
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ſeit 6 Jahren ſchon das Ite Opfer iſt, was der Unerforſch⸗ 
liche von uns fordert, denn noch ſchwebten die Erinnerungen an 
unſern 9jaͤhrigen Ernft uns vor unſern Augen, als wir 
ſchon wieder eine hoffnungsvolle Tochter und Schweſter von 
20 Jahren in ihrem jungfräulichen Schmuck ins Grab ſin⸗ 
ken ſahen, und wer haͤtte wohl geahnet, daß ein bluͤhender 
Juͤngling von 20 Jahren binnen wenigen Tagen ſeinen vor⸗ 
angegange nen Geſchwiſtern wieder folgen muͤſſe. 


Eruſt, Johanna und Carl! 


O ihr reinen Geiſter des Himmels, ihr ziehet unſern Blick 


nach Oben. Nur allein eure zuruͤckgelaſſenen Geſchwiſter 
feffeln uns Eltern noch an die Erde. 


Ihr Seligen, wir werden eurer ſtets gedenken, 
Wohin das Auge blickt, vermiſſt es Euch! 

Bis man auch uns 158 Ruhe wird einſenken 

Hebt ſich der Blick ins ſel'ge Geiſterreich. 

Hier war't ihr unſrer Herzen Wonn' und Freude, 
Wie groß wird unſre Seligkeit einſt ſein, 

Wenn wir nach überftandnem Erdenleide, 

D Theure, Eures Wiederſehns uns freun! 


Streckenbach, den 8. November 1851. 


Benjamin Ehrenfried Mann, als 

Ehriſtiane Friedericke, geb. Foͤſt, Eltern, 

Wilhelm, Friedericke, Beate, n als 
und Henriette Mann, Geſchwiſter. 


5074. Wehmüthige Erinnerung 
an unſern theuren Sohn und Bruder, 
den Junggeſellen 8 
Aug u ſt Pliſcheke, 


Carl 
= aus Rengersdorf am Queis. 


Er wurde, nachdem er 20 Tage bei der 1, Escadron des 
7. Huſaren⸗Regiments in Poſen gedient hatte, am gaſtriſchen 
Fieber leivend, in das daſige Lazareth gebracht, wo er am 
22, Oktober d. J. durch einen Sturz aus dem Fenſter fein 


jugendliches Leben im noch nicht vollendeten 22. Jahre endete, 


Ein furchtbar hartes Loos hat uns getroffen, 

Wir ſtehn betaͤubt vom ſchweren Schickſalsſchlag; 
Die Freude wich von uns; all unſer Hoffen 
„Vereitelt unſers Auguſt's Todestag! 

Ein fert ch unheilſchwangrer Augenblick 
Vernichtet unſers Hauſes ſtilles Glück! 


Hie denken wir an die entfeelte Hulle 
Des Jünglings, den wir, ach! fo heiß geliebt, 
Der, ſchoͤn erblüht in friſcher Jugendfülle, 
Uns Freuden ſchuf, und nimmer uns betruͤbt! 
Noch ſtehn wir ſtarr, die Seele fallt es kaum, 
Ob's Wahrheit ift, ob nur ein ſchwerer Traum? 
Nein, Wahrheit iſt's! — Du ruhſt in ſtiller Kammer! — 
Wink' aus des Himmelshoͤhen Froſt 1 zun 
Wir tragen ſchwer an e ae Nu 1 
Dort findet unſer Herz erſt wieder Ruh', 
G wird kein Tod, kein Frennungsſchmerz mehr ſeyn, 
8 ich gehn wir dann zum Leben ein! 


Die Aeltern und Geſchwiſter des Verstorbenen, 


= ! | 


Riterariides, 


1 


510. Alle Sorten Kalender im Preifen 
von 2½ ſgr. bis 22 ½ fgr. find ſtets vor 


5112. 7 
Spar⸗Verein. ' 
Künftigen Freitag und Sonnabend wird von gm fir 
Kaufmann Anders der Reis, und laut Beſchluß det 
praͤſentanten an diejenigen Sparer, welche Kartoffeln g 
zeichnet haben, dafür das baare Geld, von Sonnabt 
Mittag ab, bei Unterzeichnetem vertheilt werden. 


Sitzung des Gemeinde ⸗Nathl ü 

Mittwoch, den 12. Nov. 1851, 35 

Zum Vortrage und Berathung kommen: 52 

Antrag des Herrn Eichler auf e detz Kehten 
ruſſiſcher Schornſteine. Koſtenberſcht üben die bei Sr. M, 
jeftät Durchreiſe veranlaßten Baulichkeiten. Bürgerrechte: 
Geſuch des Herrn Gutsbeſitzer D. Jorck, desgl. dis 110 ö 
Major v. Studnitz. Nochmalige Zuſtimmung des Gemeinde 
Raths zum Kauf der v. Schlaberndorf'ſchen Beſſtung, A 
giſtratsſchreiben wegen Verpachtung der Marktgelder Derret In) 
wegen Beitrag von 20 rtlir. zu dem Roͤhrkaſten vor dem 7 
Haufe des Juſtizrath Robe. Geſuch des Thurm⸗Wichter l 
Schmidt um Gehaltserhoͤhung. Kleiderbewilligung für 90 9, 


pitaliten. Unterſtuͤtzungsgeſuch des Lehrer Jeltſch. Ges 
Brauer Martin um die Rathscanzlei⸗Gehülfenſtelle. Fe 
Eines Magiſtrats ob die Schreib materialien im Wege 
Minderforderung angeſchafft werden ſollen? Geſuch dez Wage 
mſtr. Scholz um Pachtprolongation. Die Beſetzung der lian 
hausvaterſtelle. Etatserweiterung für Stifts Inquilſhen, ul 
wort Eines Magiſtrat auf das Gutachten der Sommiffion 

die Geſtaltung des kuͤnftigen Gemeinde⸗Vorſtandes betreffen, 109 
Großmann, Stellvertreter des Vorſtehal, 


Amtliche und Privat - Anzeigen. 
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Der 


Bekanntmachung. 
im Herannahen des Winters machen wir darauf auf⸗ 
am: daß nach § 344 Neo. 3 des Strafgeſetzbuches vom 
pril e. in den Städten das Fahren mit Schlitten ohne 
Deichſel oder ohne Gelaͤute oder Schelle, 
boten iſt, und Uebertretungen mit Geldbuße bis zu 


in beſtraft werden. Hirſchberg, den 8. November 1851. 
der Magiſtrat. (Polizei: Verwaltung.) 


0. Bekanntmachung 


i Nachſtehende hieſige Kämmerei⸗Pertinenzien, 
hm Verpachtung mit dem 31. Dezember 1852 

abläuft, nämlich! 

a) alle Ackerſtücke, auch die zum Pflanzberge 

gehörenden, f 

) alle Wieſen, auch die Schützen- Wieſe, 

m &) alle Gräſerei, auch die in den Wallgraben 
befindliche, 

ih die Teiche zu Grunau und der Bachrand 

„datei, 

m ©) ſämmtliche Viehweiden⸗ Parzellen, 

fe ) die Parzellen in den Sechsſtätten und 

die Zwinger: Parzellen 

Alen am 5 ö 8 

Iten November d. J., 

5 Vormittags 9 Uhr, 

md folgende Tage, auf ſechs Jahre, vom 

„Januar 1853 an gerechnet, an den Meiſt⸗ 

d Beſtbietenden in unſerem Seſſionszimmer 

ſberweit verpachtet werden, wozu zahlungs⸗ 

ſhige Pachtluſtige hierdurch geladen werden, 
Das Verzeichniß der Pachtgegenſtände iſt, 

FE den aufgeſtellten Bedingungen, in unſerer 
Agiſtratur einzuſehen. 

Jſchberg, den 28. Oktober 1851. 


Nothwend 1 
8 den Erben, reſp. Erbes⸗ Erben, der verw. C 
ite Emmler, geb. Kleinhardt, gehörige brau⸗ 
gte re 32 ea e pf. 4 

1555 thlr. gr. 4 
heſchätzt, ſoll De 3 E 
MS, Januar 1852, von Vormittags 11 uhr ab, 
W ordentlicher Gerichtsſtelle, Behufs Erbtheilung ſubhaſtirt 
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vanzig Thalern oder Gefaͤngniß bis zu vierzehn Ta⸗ 


„Ghriſtiane 
ſchaͤtzt auf 550 Rthlr. zufolge der nebſt Hypo: 


werden. Taxe, Hypothekenſchein und ener ſind in 
der Regiſtratur einzuſehen. Alle unbekannte Realpraͤtenden⸗ 
ten werden aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Präklufion 
fpäteftens im gedachten Termine zu melden. : 
Hirſchberg, den 18. September 1851, 5 
Koͤnigliches Kreis: Geviht. I. Abtheilung. 


5064. Noth wendiger Verkauf. 

Die der Chriſtiane Friedericke verehel. Scholz, geb. 
Dietrich, gehoͤrige Waſſermahlmuͤhle Nr. 2 zu Schwarzbach, 
nebſt Garten und Ackerland, gerichtlich auf 

: 1266 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. 
bgeſchaͤtzt, Toll 


a 

den 12. Februar 1852, von Vormittags 11 Uhr an, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, Hy⸗ 

Flehen und Bedingungen ſind in der Regiſtratur ein⸗ 

zuſehen. 5 
Hirſchberg, den 21. Oktober 1851. 5 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


5082. Subhaſtations⸗Patent, 
Zum Verkauf der zur nothwendigen Subhaſtation geſtell⸗ 
ten, ſub Nr. 15 zu 2940 5 gerichtlich auf 


"is t „ 
abgeſchaͤtzten, Jonathan Sim onſchen Gaͤrtnerſtelle, fteht auf 
den 12. Marz 1852, Vormittag um 11 Uhr, 
in dem hieſigen Gerichtslocal zu Hermsdorf Termin an. 
Die Tape und der neufte Hypothekenſchein find in unſerer 
Regliſtratur einzuſehen, die Kaufbedingungen ſollen im Liel⸗ 
tations⸗Termine feſtgeſtellt werden. 
Hermsdorf u, K., den 17. Oktober 1851. 
Koͤnigliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſfion. 


50%. Nothwendiger Verkauf. 

Die ſub Nr. 57 zu Steinſeifen, Kreis Hirſchberg, belegene 
Friedrich ſche Häuslerſtelle, dorfgerichtlich abgeſchaͤtzt 
auf 26 rtl. 5 ſgr, zufolge der nebſt Hypothekenſcheſn in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol _ 

am 13. Februar 1852, Pormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Schmiedeberg, den 2. November 1851. 


Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
; Härtel. ; 


4203. Nothwendiger Verkauf. 
Krels⸗Gerichts⸗Commiſſion zu Schönau. 
Die ſub Nr. 31 Mittelfalkenhayn, hieſigen Kreſſes be⸗ 

legene, dem Samuel Haſchke gehörige Häusler ſtel le, 

ortsgerichtlich abgeſchaͤtzt auf 100 rtl. zufolge der, nebſt 

Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 

zuſehenden Tape, fo 1 7 ; 2 
am 19. Dezember 1851 Vormittags 11 uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


4185. Noth wendiger Verkauf. 5 
Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion zu Schoͤnau. 
Die ſub No. 9 zu Ketſchdorf, hieſigen Kreiſes belegene, 
dem Hugo Müller gehörige Ackerſtelle, geeiäptiicg e 
nel 


und Bedingungen in der Regiſtrakur einzufehenden 
7. Jannar 1852 Vormittags 1! 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Kupferberg ſubhaſtir 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Freiguts⸗B 
Hugo Muͤller wird hierdurch ebenfalls vorgeladen. 


* 


x 
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4183. Noth wendiger Verkauf. 5079. Weißgerberei⸗ Verpachtung. 
Kreis: Gerichts ⸗Kommiſſien zu Schoͤnau. 
Das ſub No. 140 zu Ketſchdorf hieſigen Kreiſes belegene, 
dem Oekonom Hugo Müller gehörige Grundſtuͤck, ge: 
richtlich abgeſchaͤtzt auf 1100 Thlr. zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe, ſoll am j 
7. Januar 1852 Vormittag 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Kupferberg ſubhaſtirt werden. - 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger, Domi⸗ 5072. Dankſagun g. 
nial⸗Freigutsbeſitzer Eduard Louſs Prenzel und der Beſi⸗ Bei dem in der Nacht vom 20, zum 30, v. M. bei 
Ber des Grundſtuͤckes Hugo Müller werden hierdurch ebenfalls Häusler Baumert hierſelbſt entſtandenen Feuer waren u 
vorgeladen. —— in der Nähe ſtehenden Wohnungen und unfer Cigen 
5081. Bekanntmachung der augenſcheinlichſten Gefahr, vom Feuer ergriffen zu 
wegen Vermiethung einer Schmiedewerkſtatt. den, ausgeſetzt. Nur der Thaͤtigkeit der zum Löschen he 
Die den Freiſtellbeſitzer und Schmiedemeiſter Lorenzſchen geeilten Menſchen haben wir es, nächſt Gott zu ver 
Erben gehörige, im Haufe Nr. 19 zu Profen befindliche daß wir nnfere Beſitzungen noch haben. Wir füͤh 
Schmiedewerkſtatt ſoll meiſtbietend vermiethet werden und daher hiermit zu dem größten und herzlichſten Dank 
haben wir hierzu einen Termin auf alle die verflichtet, welche uns fo thatige Hülfe le 
den 26. November d. J. Vormittags 10 uhr, Gott lohne ihnen ihre Thaͤtigkeit und bewahre ſie und 
in dem Gerichtskretſcham zu Profen anberaumt, zu wel. andern vor ähnlichen Gefahren. 1 
chem Miethluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, Rabishau, den I. November 1851, RED 
. 1 der 3 im . von 40 til, er⸗ G. Günther. Hubrich. Worb 
egen mu . Jauer, den 22. R tober 51, 5 5 8 Anzeigen vermiſchten Inhalts, 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 5051. Sehnen 1 En Som hier nd Di dl 
7 7 bene Anzeige, daß ich jetzt in dem, von mir erkauften 
5073; reiwillige Subhaſtation. nee g BE 
Die e Kreis Löwenberg in Schle⸗ mich A ett alte RR 2 
len, eine Meile von Friedeberg, drei Meilen 50 ſpreche ich, ſtets reelle und mp lichſt bitch; ml 
von Lauban, im Schwarzbachthale am Iſerge⸗ liefern e e 3 m 
birge liegende Bütten⸗Papier⸗Fabrik Nr. 74, lem. hoerg, Michel, Schuhmocht 
welche mit klarem Fluß⸗ und Quellwaffer ver: 2 2 g 
ſehen iſt, aus den Gebäuden, Betriebs⸗Inven⸗ 4777. „Nicht zu überſehen.“ 
tarium und 11% Morgen Aecker und Garten bes Von dem Unterzeichneten werden zu jeder Zei N 
Hecht, und auf 6900 rtl. tarirtift, ſoll auf An⸗ gen Zeuge, von ſchaafwollenem Stoffe wie auch Seide, 
trag der Eigenthümer, Geſchwiſter Dohniſch, kirt und zugerichtet, Tuch und Bukskin lüͤſteirt, fi 
den KA. December c. Vormittags um I Uhr Kleider von Flecken gereinigt und ihnen neuer Glanz gt 
an Gerichtsſtelle hier verkauft werden. Taxe ben; desgleichen Umſchlage⸗ and andere Fücher fed 
und Bedingungen können bei uns und den Eigen⸗ gereinigt und wie neu wiederum hergeſtellt, 
thümern eingefehen werden. Zum Gebot iſt eine Breitung, im Oktober 1851, IRRE 
Kaution von 700 rtl. erforderlich. j obert Weiſe, ud) und Kleider: Up) 
Frieheberg a. Q. in Schleſien. wohnhaft Striegauer Straße Nro. 106 g Kir 
Königliche Preuß. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. ohnweit des Mühlgrabens 
a Feuer Verſi cherung. 2 
Preußiſche National ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in S 
25 Genehmigt durch Allerhoͤchſte Kabinets Ordre vom 31. Oktober 1845. 2 
et auf ein Kapital von he 


en, wo die 


1 U 


Verſicherungen konnen auf jede beliebige Zeit bis zu ſieben Jahren bei fefte 
ſſen werden, Nachzahlungen werden niemals gefordert. Wer auf zwei, 
auszahlt, erhält vier Procent jährlichen Discont vom zweiten Jahre an 
vier die Prämie vorausbezahlt, erhält das e frei, und wer auf ſieben Ja 80 
lt, erhält das ſiebente fret und außerdem zehn Prozent Dises 

N 4 8 


zipien der Geſellſchaft und ihrem bedeutenden Grund⸗Fond, kann ich ſie all 
} : erzeugung zur Benützung empfehlen. Antrags⸗Schemas werden von mir gratis 
zu wünſchende Anleitung zur Aufnahme bereitwillig ertheilt. 5 e 

Warmbrunn, im November 1851. Friedrich John, Agen. 


1 — 


0, Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hiermit 
keberg khetenſt an, daß ich mein bisheriges Verkaufslokal verlaffe 
tener dem mein Herr Wirth es zur eigenen Benutzung bedarf) 
kchen ind daſſelbe in das zweite Haus darneben (Nr. 55), 
dere her verwittw. Frau Tuchfabrikant Neumann gehörig, 
bacht unten, vorn heraus, verlege. Ich bitte meine ſehr geehrten 
den: auch hier Ihr mir ſehr ſchätzbares 
bertrauen zu ſchenkenz indem ich mich bemuͤhen 
jberde, durch prompte und moͤglichſt billige Bedienung in 
l Br. Nücficht deſſelben wuͤrdig zu fein und zu bleiben. — 
Meine Veranderung betrifft nur das Verkaufslokal. 

zugleich empfehle ich nochmals alle in mein Geſchoͤft 
Ahfhlagenden Artikel, eine ſchoͤne Auswähl von Stick⸗ 


— 


er der Bedingung der Ue.erna 


“ Gintichtung , eine genügende Auskunft ertheilen. 


— 005. Mein in Ober⸗Poiſchwitz bei Jauer befindliches 
Dauergut, welches 9 Ruthen Acker enthält, bin ich Wil⸗ 
Id, ohne Einmiſchung eines Dritten, mit lebendem und 
; tobtem Inventarium aus freier Hand zu verkaufen. 
EEE — Bräuer. 
W. 


ua rauer 
0 
U 

f Muͤhlen⸗ Verkauf. 

bine Waſſer Mühle in Sachſen, mit drei Mahlgaͤngen, 
lllteichendem Muͤhlen⸗Betrſebe, überfluͤſſigem Waſſer und 
Inipteren Gerechtſamen, wozu 4 Scheffel Acker (Dresdner 
Mind), zu 4 Kühen hinlänglich Futter gehören, eine Stunde 
aan 2 großen Städten entfernt liegt, iſt für 4200 Thaler, 
Wovon das halbe Kaufgeld ſtehen bleiben kann, aus freier 
dend deränderungshalber zu verkaufen. Das Naͤhere erfährt 
Aan in der Expedition des Boten durch portofreie Briefe. 
En . Er RT BE re N 


W. Hans- Verkauf. 

Ein in Neumarkt gelegenes, zweiſtöckiges Haus nebſt 
h ce mit mehreren Nebenhäuſern, einer Remiſe 
d. 2 U ermorgen, ſich vorzüglich zu einer Fabrikanlage 
h un Betriebe jedes Geſchäfks bel der fo vortheilhaften 
a 0 e eignend, weiſet zum Ankauf nach der vormalige Actu⸗ 
dus Kalide in Neumarkt. 


5. e 8 

1 Muͤhlen⸗ Verkauf. 

ne, an dem Striegauer⸗Waſſer maffiv erbaute, in ei⸗ 
[de bevölferten Gegend an der Landſtraße, ohnweit 
üftiedeberg, im beſten Bauzuſtande befindliche zweigän- 
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muſtern und die ſchoͤnſten Schattirungen in neuer Zephyr⸗, 
apiſſerie⸗ und ordinairer Wolle. 
Goldberg, den 1. November 1851, 
C. Kruſche, Poſamentirer. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
4535. Haus: Verkauf. 5 288 
Ein auf lebhafter Straße gelegenes Haus mit neun Stu⸗ 
ben, nebſt Kammern, Hofraum und Stallung, zu jedem Ge⸗ 
ſchaͤft brauchbar, iſt veraͤnderungshalber ſofort aus freier 
Hand zu verkaufen. ’ 
Nähere Auskunft ertheilt G. Enders, Schneidermeifter, 
Wohnhaft Kornlaube bei dem Deſtillateur Herrn Cohn. 


f Handlungs⸗Gelegenheit⸗Verkauf in Hirſchberg. 

Mein hier am Markt belegenes Eckhaus, deſſen vortheilhafte Lage ſich für alle Geſchäftsbranchen eignet, bin ich willens 
In d ar vorhandener Waaren » Beftände, ohne Einmiſchung eines Dritten zu verkaufen. 
Sn Gorrefpondenzen dieſerhalb laß ich mich nicht ein, und nur ernſtlichen Kaͤufern werde ich, bei ohnehin zu erwartender 
Aiberzeugungsnahme des Grundſtuͤcks, und der für den Betrieb des Material- und Weingeſchäfts ſehr praktiſchen 


Carl ilhelm George. 


5084. Meinen in Ober-Schildau belegenen Kretſcham, 
Haus⸗Nr. 63, mit vollſtändiger Brennerei und 14 Scheffel 
Acker, 6 Scheffel Wieſe dazu gehoͤrig, bin ich Willens als⸗ 
bald zu verkaufen. Bedingungen ſind von mir ganz billig 
geſtellt. Etwa darauf Reflektirende bitte ich ſich alsbald an 
mich zu wenden, wo ich jede gewünfchte Auskunft geben 
werde, Hirſchberg, den 10. November 1851. 
C. F. Puſch, innere Schildauerſtraße, 


x Nicht zu überſehen! 
Die mir gehörige zu Probſtei, dicht an Neumarkt gelegene 
Kraͤutereibeſitzung, wozu ein maſſives Wohnhaus, ein 


großes Nebenhaus, 2 Scheuern, ein an der Beſitzung liegen⸗ 


der Ackergarten von 6 Morgen, 33 Morgen Feld⸗Acker und 
2 ſchoͤne Wieſen, unweit der Beſitzung, gehoͤren, bin ich 
Willens, mit lebendem und todtem Inventarium zu ver⸗ 
kaufen. Der Boden ift guter Qnalitat. Die Uebergabe 
kann bald erfolgen und wird bemerkt, daß der Acker gut be⸗ 
ſtellt ift. Reflektirende wollen ſich in frankirten Briefen an 
mich oder den Auktlonskommiſſar Herru Beſſes in Neu: 
markt wenden, der die Gute haben wird daß Nähere mit _ 
zutheilen. Probſtei, den 7. November 1851. a 

verwittwete Kraͤuter Anders. 


5102. Greiffenberger Filzſchuhe, von bekannter 
Guͤte, empfiehlt A. Spehr. 
e ; 


bas. Kalmucks in allen Farben 
empfiehlt Julius Berger, Butterlauben- 


Ecke. 
5091. 


1 


Bar. 


5108. Meinen geehrten Kunden empfehle ich zur angehenden Winter⸗Saiſon mein in den pn A 
modernſten Stoffen aufs Geſchmackvollſte aſſortirtes . 45 


Mode⸗Schnittwaaren⸗Tuch⸗ und Bukskin⸗Lager 
zu den möglichſt billigſten und frühere Beſtände zu . herabgeſ etzten Pre 
Hirſchberg. (Butterlaubenecke.) Julius Ber ge 


— Bi 
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Das große Damen ⸗Mänutel⸗ Magazin, 

en gros & en detail, 3 Pr 

von J. Joſeph aus Breslau, 2 

empfiehlt zum bevorſtehenden Markt ein vollftändig aſſortirtes Lager eleganter Damenmäntel und Burnuſſe, nach 80 

den neueſten Pariſer Modells eigen und fauber gearbeitet, zu hoͤchſt foliden Preiſen. 1 1 

ö 2 

Das Lager Parifer Mantel und Burnuſſe 2 

in wollenen u. halbwollenen Stoffen, 2 Se ene * 5 5 

von Caſemir, Tuch, Lama, Reapoll⸗ 7 4 in Atlas, Mole Taffetas, Satin 2 Kinder⸗ W 8 
taine, Galla Plaid mit den neueſten “ bine und Satin Ruf, 2 in 

> 


Befägen von Seide, als auch mit 3 Nad⸗ Mäntel, Ba 
Angora in allen Farben. „auf beiden Seiten zu tragen. allen Seifen | 5 


5 505 große e Le wollener Mäntel, die ſich zu Weihnachtsgeſchenken für Dienſtmaͤdchen ifo 
= gut eignen, von 
Berkaufslotal:, im Gäſthof zum Deutſchen Haufe”, Ring, eine Treppe hoch. 56090. 


eres erase sere s eEredstes bestes Sete 0,0/0.0.9.00,0,9, 080.0,0,0,9,80,0 EISNTTIRITERSTTIETITNNUN 


1 Höchſt wichtige Anzeige an alle geehrte 5 
es hieſiger Stat un u. neee 45 


den Nb dhe Sapemäckt mit einer ungeheuren Auswahl feel 1 
Auer zu Bee wie: vr Röcke, Sackpaletots, Be 
leider un | 


Fr je 10 Big oeftelt, daß Keiner der geehrten Käufer 9 2 Local i I 


BB. ‚Simmdtiche Waaren ſind dekatirt und mit weiße . 

% Watte gefüttert. * 
Mein Verkaufslokal befindet ſich: unter der Sort 

er Schneidermeiſter Herrn Weiſe. N 


ER 


4 
% lb, Buck skin⸗ und gefuͤtterte Winter⸗Handſchuhe, 
eh p wie auch Gla ges und waſchlederne Ball⸗Handſchuhe 
impfiehlt L. Gutmann 


E Gußeiferne Oefen, & 
wohl Koch⸗ als Heizoͤfen, wie auch Kochgeſchirre 
allen Sorten und Größen empfing ich in großer Auswahl 


D 


lid halte dieſelben zu Hütten: Preiſen geneigter 
achtung beſtens empfohlen. ö 
kiſchte Burggaſſe. A. Günther. 
MB. Eine eiferne Ofen Pfanne von 24 Kannen In: 
ht if billig zu verkaufen in Nr. 562 in Schmiedeberg. 

1 eee ee 

Eine große Auswahl fertige Damen: Mäntel und & 

3 ABdouenufje, neuſter Fagon, fo wie Kinder⸗ 

Mäntel find vorärthig und verkauft ſolche zu den S 

J näglichſt billigen Preiſen 5 2 
2 „Beſecke, Damenkleidermacher @ 
j zu Hirſchberg, Langgaſſe. ® 

FFF 

Elbinger Neunaugen u 

Aſtrachaniſchen Caviar 

N gapffehlt von neuer Sendung 

9 | Carl Gruner's Nachfolger. 

0. Ein junger, ſchwarzer, flockhariger Huͤhnerhund, 
An vorzüglicher Rage, ſteht bei Unterzeichnetem zum Ver⸗ 
huf, Junger, Revierfoͤrſter in Boberröhrsdorf, 
MM. Acht Stuck niedrige Wagenräder, nebſt den dazu 
Algen Achſen und Deichſeln, ſtark beſchlagen, find zu 
bektaufen bei Eggeling. 
— . e ARE 
MT, Auf dem Schloßgut Langenöls ſtehen Brackſchaafe, 
luge Ferkel und Truthuͤhner zum baldigen Verkauf. 
RS 5 
Nediein. Kräuterfeife, Mittel zur Verſchoͤnerung des 
„Lines, das Stuͤck 6 far. er 
Nalz⸗Syrop, Dresdner, vorzuͤgliches Mittel fuͤr Bruſt⸗ 
Rtanke, die Glasbuͤch ſe 2%, ſgr. N 


enlifrice universell, zur fofortigen Beiſeitigung 

ber Jahnſchmerzen, die Flaſche 10 far. t 

m u peattifche Mittel zur Ausfüllung hohler Zaͤhne, 
u 1 


' 8 ; 
natiomus- Xpleiter, in kräftiger Qualität, à 3, 
} 6/12 v. 
JM üperleu, Pariſer, um Kindern das Zahnen zu erleich⸗ 
aten, die Doſe Urtlr. 
enz, ee der Sehkraft, das Flacon 15 fgr. 
elle, Fleckenreinigungsmittel, das Flacon 


din 98: Mäncherpufver, ſehr fein, in Flaſchen, a 2%, 
“And 5 for, ee 
Ntaktifches Mafirpulver, in Dofen, a 


* 7 
N 


n. St. „ ſgr. - 

5 kanische Seifen, in verſchiedenen Parfum's. 

i 9 0 in verſchiedenen Parfum's, a5, 7½ 10, 15 
) r 

ſurtinckn 


. Car 


r, unſchädliches Färbungsmittel, a Fl. 1½ rtlr. 
[Wilhelm George, Markt Nr, 18, 
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ö à 3 ſor. 
gische Bartwachs, in blond, braun und ſchwarz, Kor, 
Perſonen finden unterko 


zo. Tafel⸗ und Haͤngelampen. 


Meſſingene Schiebelampen, von Ertl. bis 2% rtl, 
Frankiſche Lampen, von 20 ſgr. bis 2 rtl., 
Hänge⸗Lampen, von 3 rtl. an, ſowie 


Lampenglocken und Cylinder 


aller Art empfiehlt Karl Jein. 


5103. Stählerne Weberiether in allen gangba⸗ 
ren Nummern empfiehlt billigſt C. Dit t mann. 


c [3 

J. J. Roͤſſinger aus Dresden 
empfiehlt ſich waͤhrend des Marktes den geehrten Damen in 
Hirſchberg und Umgegend mit deu neueſten Winterhuͤten und 
verſchiedenen huͤbſchen Putzſachen. Ich beabfichtige diesmal 
in verſchiedenen Gegenſtaͤnden einen billigen Ausverkauf. 
99901 meinen geehrten Kunden und Goͤnnern zur guͤtigen 

eachtung. 

Meine Bude iſt unter der Weißgerberlaube vor dem Haufe 
der Fraͤulein Schneider. 


5083. Jahrmarkts⸗ Anzeige. 

Einem hohen Adel und verehrungswürdigen Publikum 
empfiehlt Unterzeichneter zum bevorſtehenden Jahrmarkt eine 
bedeutende Auswahl der verſchiedenartigſten Honig⸗ und 
Zuckerkuchen, Chocoladen und Cacaothee, wie auch 
die verſchiedenartigſten Confituren, von ausgezeichneter 
Guͤte und Geſchmack. Da ich mich ſeit Jahren eines be⸗ 
deutenden Abſatzes zu erfreuen hatte, hoffe ich auch dieſen 
nr die mich Beſuchenden zur Zufriedenheit bedienen zu 
oͤnnen. 

Mein Stand iſt unter der Garnlaube vorm Gaſthof zum 
goldnen Schwerdt, und an meiner Firma kenntlich 
G. E. Neumann aus Bunzlau. 


5111. Verkaufs ⸗ Anzeige. N 
Ein breitſpuriger, zweiſpänniger Stuhl wagen, in 
Druckfedern ruhend, ein Chaiſe⸗Wagen mit Fenſtern und 
in C-Federn, im beſten Zuſtande, und ein Foßigwagen⸗ 
Leiterzeug in 1 Zuſtande, ſtehen ſofort billig zu ver⸗ 
kaufen in der Bruͤckenſchmiede zu Hirſchberg. 
5101, Bievflaſchen, Biergläſer, Bairiſche Bier: 
Kuren, Eylinder, Lampenglocken und Tiſchlampen 
„empfiehlt zu billigſten Preiſen Auguſt Brettſchneider. 
Hirſchberg, innere Schildauer⸗Straße. - 


Kauf Geſuche. 


2 Alle Sorten Aepfel 

kauft C. S. Haͤusler. 
“m Aepfel jeder Alt 
kauft Laband. = 


mme i 
5097. Ein Präparand, befähigt in einer flat 
klaſſe Unterricht zu ertheilen; findet bis k. Oſtern ö 
ihn guͤnſtiges Unterkommen ſofort, bei dem 
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5089. In Groß⸗Tinz, Kr, Liegnitz, iſt der 
Hilfslehrer-Poſten mit 36 rtl. fixirten 
Gehalt vacant. Mit guten Zeugniſſen ver⸗ 


bei Maiwald, Lehrer. 


5026. Ein firmer, ſolider und mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener Leinwand⸗Appreteur findet bei gutem 
Lohn, ſofort dauernde Heſchaͤftigung. r 
Nähere Auskunft hierüber ertheilt Eduard Triepcke. 
Waldenburg in Schlefien den 3. November 1851. 


Jeden Freitag perſoͤnlich anweſend in Landeshut im Gaſt⸗ 
hof zum Raben. 
5035. Einem Kutſcher, der gute Empfehlungen für ſich 


hat, kann ein ſehr guter Dienſt nachgewieſen werden durch 
den Seifenſiedermeſſter Langner. 


5008. Unterkommengeſuch. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Wirthſchaftsſchreiber, 
welcher ſchon ſeit einigen Jahren auf einem großen Gute 
konditionirt, ſucht, um feine weitere Ausbildung in wirth- 
ſchaftlichen Branchen zu fordern, zu Weihnachten oder Oſtern 
ein ander Engagement. Nachweis in der Expedition d. B. 


88 Lehrlings⸗Geſuch, 
5109. Ein gebildeter Knabe kann bei mir als Lehrling 


unterkommen. Ludwig Gutmann, 
da Handſchuhmacher und chirurg. Bandagift. 
Geld ⸗ Verkehr. 


sin 5000 Thaler 


und 900 Rth le. find (außer den in Nr. 89 des Boten an⸗ 


gegebenen Capitalien) ſofort oder kuͤnftige Oſtern noch aus⸗ 


zuleihen. Näheres ſagt der Commiſſionair G. Meyer. 


5013. Von Weihnachten 1851 ab find 2300 Nthlr. Kir⸗ 
chengelder guszuleihen, und iſt das Nähere daruͤber bei dem 
Buͤrgermeiſter Herrn Auerswald in Greiffenberg a. Q. 
zu erfahren. 5 


5099. 400 bis 5000 rtlr. find ſofort gegen pupillariſche 
Sſcherheit auszuleihen. Auskunft darüber giebt die Exped. 
d. Boten und der Conditor Guong zu Warmbrunn. 
5023. Kapital ⸗Geſuch. 

400, 4000 und 15000 Thaler werden auf 
ländliche Grundſtücke gegen genügende Sicher⸗ 
heit und pünktlicher Zinszahlung geſucht, darauf 
Reflectirende wollen ihre Adreſſe unter V. Z. 77 
post restante Görlitz niederlegen. 
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ſehene Hilfslehrer können ſich ſchriftlich melden 
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ſchwarzeu Adler in Bolkenhain. Unter Zuſichek 
ung reeller u. prompter Bedſenung wird deſſen 
Beſtreben ſtets dahin gerichtet ſein, den wer⸗ 
then Gäften jede mogliche Bequemlichkeit au: 
gedeihen zu laſſen. 3 
Bolkenhain im Novenber 1851, 
Johaunes Bänſch, j 
Beſitzer des Gaſthofes zum ſchwarzen Ad leg 


Jannow itz den 10. November 1851. > 


A. Semper, Krelfchmen | 


Wechsel- und Geld Cours. 


Breslau, 8 November 1851. 
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W oechsel-Gutrse. Briefe. Geld 1 
Amsterdam in Cour, 2 Mon] — 1425. N 
Hamburg in Banco, à vista 150% — 1 RL 

dito dito 2 Mon. 149% r0᷑,n 7 
London für A Pfd.St,, ö Mon.] — 6,22!%, 
Wenns 2 Mon.] — = 
Berlin - - = - A vistaf 100 % — 
n 2 Mon! — 99 ,½ 

Geld- Course. 
Ikolländ. Rand-Ducaten 95 ½ 
Kaiser! Ducaten 95. — 
Eriedrichsd’or - -- J113% — 
Louisd'orͤ-- - - - = 109 
polnische Bank-Bill. - - - | — 94 12 
Wienergenco-Noten ats 79%, | — 

Efleeten - Course. [87 
Staats-Schuldsch., 3. p. C 8% — 
Seehandl-Pr.-Sch, à 50 KI #122 A — 

Gr. Herz Pos. Plandbr. 4 pg. 103% | — 

dito dito dito 3½ pC. — 93% 
Schles Flv Ab 00e, 2% p. 96%. er 
dito dt. 500 -- 3%, pC. 
dito Lit. B. 40 - 45.6. 103 = 
dito dito 500 = 4n.C. == Et 
dito dito 1000 = 3% p. C. 95% 
Disconto = -- - - — 


Getreide: Markt: 
Jauer, den 8, November 


Meggen 
rtl. fer. pf. 


Wehen d. Beten 
€ el. for. pf. kt for. pf, 
Höchſter 2 15 — I 81.— 


Hiteler 213 — 2 
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Niedriger 211 — 2 11261 — 
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